Erläuterungsbericht zum Vorhaben

Ökologische Stadtreparatur am Venusberg in Neustrelitz
Ökologische Stadtreparatur – diese Begrifflichkeit wurde bewusst vor dem Hintergrund der vielschichtigen Wechselwirkung des Vorhabens mit seiner unmittelbaren Umgebung gewählt. Ein seit zwei Jahrzehnten leerstehender Stall- und Remisenkomplex wurde mit einer ungewöhnlichen Nutzung wiederbelebt und dadurch vor dem endgültigen Verfall bewahrt. Gleichzeitig konnten sich drei Grundstückseigentümer auf eine übergreifende Hofgestaltung einigen, so dass für die historische Innenstadt von Neustrelitz eine wichtige Verbindung in Form einer Passage durch die Innenhöfe geschaffen werden konnte.

Der Gebäudekomplex wurde dabei in seinem tradierten geschichtlichen Erscheinungsbild belassen, aber denkmalgerecht repariert, sämtlich alle Eingriffe der Umnutzung treten freiwillig hinter dieser Gestaltungsmaßgabe zurück. 

Der Geschichtswert dieser Anlage konnte mit den rund 120 Jahre alten „Oberflächen“ der Stall- und Wirtschaftsgebäude so in seiner geschichtlichen Substanz erhalten bleiben und als kulturgeschichtliches Zeitzeugnis von der damaligen prosperierenden Kaiserzeit und dem stolzen Fuhrwerkbesitzer berichten.

Die ehemalige Wagendurchfahrt wird mit langen Schaufensterfronten zu einem Torhaus aufgewertet und gibt den unvermuteten Einblick auf die gusseiserne Säulenhalle des Pferdestalls mit den neuzeitlichen Einbauten frei. So entsteht ein Gestaltungskontinuum von städtebaulichen Aspekten über die reparierten Fassaden bis hin zu den eigens angefertigten Einbaumöbeln.

Dies verstärkt die Identitätsbildung des gründerzeitlichen Stadtquartiers im erheblichen Maße und trägt zur Aufwertung des Umfeldes bei.

Nachnutzung von Stall- und Remisengebäuden

Um Gebäudestrukturen zu beleben, deren ursprüngliche Nutzung (Stall und Heuboden) nicht wieder hergestellt werden kann, sind neben besonderen baulichen Maßnahmen auch individuelle Nutzungskonzepte erforderlich, die hier zunächst Unnutzbares neu interpretieren, unter Berücksichtigung der Eigenheiten der vorhandenen Bausubstanz.

Der Nachteil schmaler Grundstückszuschnitte mit langen Brandwänden macht eine spezielle Entwicklung des Innenraumes erforderlich.

Die Lösung war in beiden Geschossen das Angebot zeitweiliger Nutzbarkeit von kleineren individuellen Raumkompartimenten, die als Zwischenschritt genutzt werden können, bevor die jeweiligen Nutzer größere Raumgefüge anmieten können.

Monapartment und Büroraumgemeinschaft

Die neue Nutzungsidee und die bauliche Herangehensweise (im EG ein Haus der Gestaltung - als Büroraumgemeinschaft für Freiberufler - und im OG ein Zimmerquartier für 12 Schüler / Auszubildende / Saisonkräfte) vermitteln dabei in mehrfacher Hinsicht Sanierungsansätze mit Vorbildfunktion.

Bauliche Strategie
Der Stallkomplex war von bis zu 290m² großen Raumzusammenhängen geprägt, nur wenige aussteifende Querwände stabilisierten das Gebäude. Dieser Befund ließ schnell die Idee heranwachsen, in die bauliche bestehende Situation einen quasi eingestellten Neubau in Form eines hoch gedämmten Holzrahmenbau einzufügen. 

Auf diese Weise können die bestehende Ziegelfassaden in ihrer künftigen Funktion als Bekleidung eines eingestellten Neubaus beibehalten und müssen selbst nicht wärmedämmtechnisch ertüchtigt werden.

Eine Aufnahme in die Modellvorhabenförderung des BBSR (Gebäudebestand Energieeffizienz, Denkmalschutz)“, ermöglichte schließlich die Umsetzung des gesamten Projektes. Dabei wurden zunächst mittels Hydrothermischen Simulationen die künftigen Holzfeuchtewerte ermittelt und darauf aufbauend geeignete Wandaufbauten festgelegt. 

Zur Erfolgskontrolle der Baumaßnahmen und ebenfalls Überprüfung der Mauerwerksfeuchte  zur Vermeidung unnützer Hydrophobierungen wurde ein einfaches Monitoring entwickelt, um die sich einstellenden Feuchtewerte der verschiedenen Wände mit der Simulation abzugleichen.

Zusammenspiel von Grundrissstruktur mit Gebäudetechnik

Angesichts ausgedehnter Brandwände musste die Anordnung der Aufenthaltsräume mit den erforderlichen Nebenräumen sorgsam abgestimmt werden. Der Einsatz von Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung gewährleistet die Anordnung von Schlafgalerien und innenliegenden Fluren und Bädern. Lichtschächte sichern die Versorgung mit natürlichem Licht im Saal des EG entlang der Brandwand und ermöglichen eine wirksame nächtliche Kühlung im Sommer.

Bedeutsam ist auch die Beheizung mit Holzhackschnitzeln aus dem Fernwärmenetz.

Das „hineingebaute“ Holzrahmengebäude ermöglichte die statische und insbesondere die thermische Ertüchtigung des Gebäudekomplexes. Die reversible Bauweise mit Plattenwerkstoffen und Einblasdämmungen stellt auch in der Zukunft ein nachhaltiges Wirtschaften mit den Baustoffen sicher.

Ruppigkeit und Interpretation

Inspiriert von den alten Gemäuern wurde ein besonderes Augenmerk auf die Frage nach den tatsächlich erforderlichen Oberflächen und deren Beschaffenheiten gerichtet, wie auch an die handwerkliche Reparatur historischer Bauteile.

Geschlämmte Ziegeloberflächen, OSB- oder Multiplexplatten und lediglich „ausgefugte“ Fermacellplatten ergänzen mit monochromen Kautschukbelägen und Magnesiaestrich die historische Stofflichkeit der Backsteine.

Aufputzinstallationen, Aluminium- und Holzeraversen als Stützkonstruktionen für die Belüftungs- und Beleuchtungstechnik gewähren die Anschaulichkeit der Ertüchtigungen und Ausstattungen.

Eine schlichte Kultivierung des „Machens und Handwerklichen“ im Gegensatz zu der Strategie eines eleganten Versteckens.

Ökologische Qualitäten
Durch den händischen Rückbau von Bausubstanz zur Wiederverwendung, anstatt diese maschinell abzubrechen und zu entsorgen, konnte der gebrannte Ziegel im Umbau und zur Fassadensanierung umfangreich wiederverwendet werden.

Ein Beleuchtungskonzept mit energiesparenden Beleuchtungssystemen und Lichtschächten zur Tageslichtnutzung an inneren Brandwandzonen sichert die weitere dauerhafte Nachhaltigkeit des Projektes.

Insbesondere die Trennbarkeit von Dämmstoffen durch Schüttungen oder Einblasstoffen zur künftigen Wiederverwendung war immer wieder ein zentrales Anliegen dieser Sanierung.

